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STADTWERKSTATT 2
Freiraum  erleben und nutzen
Ergebnisse und ErkenntnissE
«Wer hat Angst vor dem öffentlichen Raum?» — «Privatisierung 
und Eventisierung verwandeln öffentliche Räume in «Fake-
Open-Spaces!» — «Freiraum ist Stadtraum!» — «Warum setzen 
wir vielen bestehenden Freiraum-Konzepte in Winterthur  
nicht endlich um?». Das waren einige Fragen und Aussagen,  
die in der Diskussion mit Günther Vogt (Landschaftsarchitekt), 
Christian Schmid (Soziologe), Stefan Kurath (Urbanist) und  
Jens Andersen (Stadtbaumeister) in der Stadtwerkstatt 2 aufs 
Tapet kamen. Der Aufmarsch des Publikums war gross. Auch  
am darauffolgenden Samstag kamen viele: über 60 Stadtwerk-
stätterinnen und Stadtwerkstätter spazierten durch Winter- 
thur, begutachteten Freiräume und fassten ihre Beobachtungen 
in Form von Skizzen, Plänen und Modellen zusammen. Das  
wimmelbuchartige Stadtmodell der Künstler Dominik Heim und 
Ron Temperli war für alle wiederum eine Inspirationsquelle.

 �Es gibt in Winterthur viele tolle Freiräume. Diese Freiräume 
sind wie Schätze, die mit einer Schatzkarte sichtbar gemacht 
werden sollten.
 �Die Freiräume und der öffentliche Raum stehen unter viel- 
fältigem Druck. Damit sie nicht verkümmern, haben sie einen 
«Kümmerer» nötig, nämlich eine starke Verwaltung. 

 �Das Thema Wasser müsste Leitthema werden. Töss, Eulach 
und Mattenbach warten auf einen kreativen Umgang und  
Zugang, damit möglichst viel Freiraum am Wasser gesichert 
wird.
 �Grüne Fjorde mit bewaldeten Hügeln und freien Feldern  
ragen in die Stadt. In Kombination mit den Flüssen könnte ein 
fantastisches Freiraumnetz entstehen. 
 �Auch der Gleisraum bietet das Potenzial für einen stadt- 
verbindenden Freiraum.
 �Ein einzelner Freiraum muss nicht alles können und allen Be-
dürfnissen gerecht werden. Er ist Teil eines Stadtpuzzles. 
Wichtig sind die Verbindungen und die Nutzungen rundherum.
 �Aufgepasst mit Urban Gardening-Kisten! Auf Tiefgaragen und 
versiegelten Böden sind sie sinnvoll, nicht aber im Stadtpark. 

 �Die Umnutzung von Industrie- und Gewerbegebieten muss 
von den Aussenräumen her gedacht werden. Identitäten  
sind bereits heute zu sichern.
 �Synergien suchen und nutzen: Warum nicht Freizeitlärm mit 
dem Autolärm kombinieren?



Vorderseite: Werkstatt Oben: Raumgewinn dank Gewerbestapelung
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Viele Schätze — eine regle-
mentierte Leere — ein 
Eulachpark an der Schützen-
wiese: sechs Spaziergänge 
durch Winterthur 
«Mehr öffentliche Räume, wo etwas läuft 
und man sich treffen will» fordert der 
ETH-Soziologe Christian Schmid an der 
Stadtwerkstatt 2 und bezeichnet die 
Lärmkonflikte als ein zunehmendes Prob-
lem im öffentlichen Raum. Aus dem  
Buch «Urbane Qualitäten» zitiert er sechs 
Qualitätskriterien für den öffentlichen  
Raum: 1. Zentralität; 2. Diversität; 3. Interak-
tion; 4. Zugänglichkeit; 5 Adaptierbar- 
keit; 6. Aneignung.

«Der Strassenraum in Winterthur ist 
schlimm! Erst recht, wenn man bedenkt, 
dass die Strassenräume die sozialen Räume 
der Zukunft sind», sagt der Landschafts- 
architekt Günther Vogt. Er weist darauf hin, 
dass wir uns zu 90% in Strassenräumen  
bewegen und nicht in Pärken. Strassenräume 
sind aber stark reglementiert, es ist kaum 
mehr möglich, Bäume zu pflanzen. Die 
Angst vor Dichte sei angesichts der guten 
Erreichbarkeit von grossen Landschafts- 
räumen (Bodensee-Rücken, Toggenburg) 
unbegründet. Zudem plädiert Vogt für  
informelle Aneignungen. Die Leute sollten 
gefragt werden, was sie machen wollen, 
nicht was sie brauchen. 

Wo stiften Freiräume Identität — für  
das Quartier und für Winterthur? Wie wer-
den sie genutzt? Wo fehlen Freiräume?  
Diese Fragen begleiten die 60 Stadtwerk-
stätterinnen und Stadtwerkstätter auf  
den sechs Spaziergängen. Ihre Beobach- 
tungen überprüfen sie anschliessend  
am Stadtmodell der Künstler Ron Temperli 
und Dominik Heim, um die Erkenntnisse  
in zehnminütigen Präsentationen auf den 
Punkt zu bringen. Am Schluss wird alles  
auf ein prägnantes Fazit eingedampft.

Spaziergang 1 :  
Veltheim — Wolfensberg — Schützen-
wiese 
— �Viele, kleine Quartierpärke und -plätze 

fallen auf.
— �In Veltheim stimmt die Dorfidylle:  

hier treffen Menschen aufeinander, weil  
sie nirgends in einer Tiefgarage ver- 
schwinden. Was könnte bei zunehmender  
Verdichtung ein Ersatz für solche  
Idyllen sein?

— �Die Schützenwiese beeindruckt mit ihrer 
Weite. Aber die Zäune stören, und  
man fragt sich, ob es sich hier wirklich um  
einen öffentlichen Raum für alle handelt.

— �Die vielen Fussballplätze sind im Prinzip 
öffentlich. Trotzdem werden sie eher  
von wenigen genutzt. Eine Polyfunktiona-
lität müsste das Ziel sein und würde  
für Vielfalt sorgen.

— �Die Vorstellung eines zweiten Eulachparks 
wird wach: von der Schützenwiese  
über die geöffnete Püntenkolonie beid-
seits der Eulach. 

Spaziergang 2 :  
Kirche Seen — Bahnhof Hegi
— �Zwei markante Zonen werden sichtbar: es 

gibt den vernetzten, räumlich gehaltenen 
Teil (Seen) und den unvernetzten, räumlich 
ungefassten Teil (Bahnhof Hegi Süd).

— �Im Gebiet Hegi Süd fühlt man sich als 
Fussgänger deplatziert, hier ist der 
schnelle, motorisierte Verkehr König.

— �Die Schiessanlage Ohrbühl dominiert und 
man ahnt: diese Anlage hätte trotz der 
vielen Verbotstafeln grosses Potenzial für 
andere Nutzungen. 

— �Hegi Süd ist ein Entwicklungsgebiet, das 
klare Qualitäten braucht. Denn die  
Menschen, die hier arbeiten, haben eine 
attraktive Umgebung verdient.

— �Für eine gute Entwicklung ist bereits  
heute auf architektonische und räum- 
liche Qualität zu achten, denn was heute 
gebaut/abgerissen wird, steht/fehlt 
morgen.



Spaziergang 3 :  
Bahnhof Oberi der Eulach entlang 
bis zur Altstadt
— �Der Eulachpark ist robust und scheint  

bis 2040 bestens tauglich zu sein. Trotz-
dem tauchen Nutzungskonflikte auf.

— �Das Potenzial der Eulach ist enorm: viele 
neue Freiräume wären hier möglich. 
Wichtig ist, dass auch unkonventionelle 
Nutzungen Platz finden können: z.B.  
die Party unter der Brücke.

— �Auch Tiere und Pflanzen müssen und  
sollen vom Eulachraum profitieren. 

Spaziergang 4 : 
Rosenberg — Gleisraum — Altstadt
— �Eine grossartige Überraschung: Die zwei 

Kilometer lange Achse für Fussgänger —  
vom Lindberg zur Banane.

— �In der Haldengut-Überbauung fällt auf: 
der öffentliche Raum im Eigentums- 
bereich ist abgesperrt, im Mietbereich 
zugänglich und rege genutzt.

— �Das Areal um den Roten Turm ist trist! 
Das wäre eine ideale Brache für die  
Urban Gardening-Kisten, die im Stadt-
garten nichts verloren haben.

— �Die verkehrsbefreite Stadthausstrasse 
könnte die neue Steinberggasse sein.

Spaziergang 5 :
Dättnau — Steig — Töss — Vogelsang
— �Verbindungen sind hier Mangelware! 
— �Erholungsräume wie die Kart-Bahn oder 

das Kinderparadies sind mit dem öV 
nicht erschlossen.

— �Restflächen werden schlau als Nischen 
genutzt: zum Beispiel die Pünten beim 
NOK. «Quer-Feld-ein»-Qualitäten sind  
allenthalben zu entdecken.

— �Im Zusammenhang mit dem Brüttener 
Tunnel muss das ganze Areal von Kempt 
bis Rieter neu gedacht werden. Warum 
nicht ein stolzes Verbindungselement mit 
echten Aufenthaltsqualitäten?

— �Gegenüber dem «House of Claudia»  
wäre ein Bahnhof angebracht.

Spaziergang 6 :  
Breite — Mattenbach — Technikum
— �Welche Schätze! Und welche Vielfalt an 

Freiräumen: Der Waldrand mit Feuer- 
stellen, das Alpfeeling auf der Breitewiese, 
die Viehweide auf der Zeughauswiese,  
der freigelegte Mattenbach im Eisweiher-
quartier, der gut bespielte Viehmarkt.

— �Die reglementierte Leere auf dem  
Teuchelweiher ist trostlos. Sie könnte 
eine Chance sein, aber ist es dafür  
der richtige Ort?

— �Ein direkter Zugang zum Mattenbach 
und ein Weg entlang der Eulach  
auf Wasser-niveau wären wünschbar.

— �Die Zeughauswiese liesse sich mit  
Zwischennutzungen aktivieren.

— �Mehr Biodiversität in der Bepflanzung 
des öffentlichen Raumes ist nötig.

Die «Stadtwerkstatt 2018» 
Mit der «Stadtwerkstatt 2018» beteiligt 
sich das Forum Architektur Winterthur an 
der Testplanung «Räumliche Entwicklungs-
perspektive Winterthur 2040», welche  
die Stadt ausgeschrieben hat. Die Ergeb-
nisse dieser Testplanung bilden einmal  
die Grundlage für das neue räumliche Leit- 
bild der Stadt.
Gemeinsam mit der interessierten Winter-
thurer Bevölkerung will die Stadtwerkstatt 
die Planung der zukünftigen Stadt berei-
chern. Die interdisziplinären Anlässe finden 
jeweils in zwei Teilen statt: am Donnerstag-
abend gibt es Inputreferate und eine  
Diskussion; am darauffolgenden Samstag 
wird nach einem Spaziergang durch die 
Stadt und anhand von Skizzen, Plänen und  
Modellen konkret an der räumlichen Ent-
wicklung der Stadt gearbeitet.

www.forum-architektur.ch/stadtwerkstatt
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